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Thorner Geſchichts⸗Kalender. 
5. März 1627. Der vorſtädtiſche Schöppe Anton Heinrich le⸗ 
girt 1000 Fl. den evangeliſchen Prediger⸗ 
Wittwen. - 
Der Rath beſchließt, das Beilager König Wla⸗ 
dyslaw's IV. mit Ludowika Maria, Prinzeſſin 


von Novers mit einem Geſchenk (einem Pokal 
von 12 Mark und 1000 Dukaten) zu beſchicken. 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 1 Uhr Nachmittags. 

Berlin, d. 4. März. Der Reichstag iſt von 
Sr. Majeſtät perſönlich eröffnet und ſpricht der 
König in der Thronrede ſeine Genugthuung darüber 
aus, daß die Bundeseinrichtungen in friedlicher Ent⸗ 
wickelung erſtarken. Die den Reichstage bevorſte⸗ 
henden Vorlagen ſollen dem nationalen Gedanken 
weitere Entwickelung ſichern, und gemeinſame Rechts⸗ 
inſtitute begründen. Dazu gehöre ferner ein Reichs⸗ 
wahlgeſetz, eine Vorlage über das Rechtsver⸗ 
hältniß der Bundesbeamten. Die Ausführung 
der in letzter Seſſion zu Stande gekommenen Geſetze 
mache einen Nachtrag zum Bundes⸗Etat für 1869 
nothwendig. Der Etat für 1870 erfordere nächſt⸗ 
dem die Erhöhung einiger Bundes⸗Einnahmen und 
fei dabei ins Auge zu faſſen, daß durch Verkehrs- 
erleichterungen Einnahme⸗-Ausfälle nothwendig ent⸗ 
ſtanden. In denfelben ſeien auch die Ausgaben für 
Leitung der auswärtigen Bundes⸗Politik aufge⸗ 
nommen. 

Am Schluſſe Zuverſicht und Vertrauen auf Frie⸗ 
densdauer und Erhaltung freundſchaftlicher Beziehun⸗ 


gen zu den auswärtigen Mächten. 
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Landtag. 


Abgeordnetenhaus. In der Sitzung am 3. d. 


Wie ich die Kaſtanien aus dem Feuer holte! 
Novelle 
von 
Adolf Sternheim. 


(Schluß) 

Mir war inzwiſcheu die Nachricht zugekommen, daß 
ſich eine für den vorläufigen, ferneren Bedarf meiner 
Bankcaſſe genügende Geldſumme in Gold, Silber und 
Banknoten in den Händen des Capitains der Pretty Polly 
aus Boſton befand, welches Schiff ſeine Ladung in Atcha⸗ 
folaya Bay completiren ſollte, bevor es mit einer Fracht 
von Reis und Zucker nach ſeinem heimiſchen Hafen zurück⸗ 
kehrte. Man hatte die Vereinbarung getroffen, daß die 
Pretty Polly bei ihrer Abfahrt nach dem Norden auf 
kurze Zeit in der Nähe von Donaldſonville auf dem 
Miſſiſippi beilegen und von dort ſignaliſiren ſollte, um 
mir Gelegenheit zu geben, an Bord zu kommen und jene 
Geldſumme von dem Capitain entgegen zu nehmen. 

„Sie wiſſen“, ſchrieb Mr. Peters mir, „wie selten 
ſich ſichere Gelegenheit zur Beförderung von Caſſe findet 
die Güte meines alten Freundes, des Capitain Jones er⸗ 
part mir in dieſem Falle indeſſen die großen Kosten, 
welche mir dieſe Rimeſſe ſonſt verurſacht haben würde. 
„Dieſes Arrangement kam mir gerade ganz vortreff⸗ 
lich zu Nutzen. Ein Theil der Landung der Pretty 
Polly ſollte, wie ich wußte, am ſüdweſtlichen Bus⸗ 
fluſſe eingenommen werden, und Capitain Elkins 
batte einen Dampfſchlepper engagirt, um die Ernte der 
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Plantage Black Pits, welche ebenfalls mit jenem Schiffe 


nach Boſton verladen werden ſollte, nach dem Meere hin⸗ 
unter zu bringen, jo daß ich mit jenem Fahrzeuge alſo 
die beſte Gelegenheit hatte, ſchnell und ſicher an Bord der 
Pretty Polly zu kommen und in Befig des ſehnſüchtig er- 
warteten Geldes zu gelangen. Elkins war ſogleich außer⸗ 
ordentlich bereitwillig, meine Begleitung anzunehmen und 
Pop: Gutch, der eine Waarenbeſtellung nach dem Norden 
zu befördern wünſchte, ſchloß ſich uns an. 

Am Abende vor unſerer Reiſe ſtellte ſich ein kleiner 
Schwarzer, mit einem Billette von Miß Lumley in Bel: 
levue bei mir ein. Das Briefchen war nur kurz, doch ſehr 
freundſchaftlich und äußerſt höflich abgefaßt. Ruth bat 


Freitag, den 5. März. 


ſchlug mit Rückſicht auf ein offizielles Telegramm des 
Miniſters des Innern, daß Graf Bismarck krank ſei und 
in der heutigen Sitzung nicht erſcheinen könne, der Prä⸗ 
ſident vor, die auf die ruſſiſche Kartell⸗Konvention bezüg⸗ 
lichen Gegenſtände von der Tagesordnung abzuſetzen. — 
Abg. Lasker hätte gewünſcht, daß die Gneiſtſchen Ausfüh⸗ 
rungen über die Bedeutung des Art. 48. im Hauſe ſelber 
ihre Widerlegung fändenz er bittet von dem Mittel, durch 
Entfernung aus dem Hauſe daſſelbe beſchlußunfähig zu 
machen, nur in dem Falle drohender Vergewaltigung, Ges 
brauch zu machen, man möge in ausgleichender Gerech— 
tigkeit heute den Gegenſtand von der Tagesordnung ab⸗ 
ſetzen. Abg. Dr. Gneiſt erklärt: es wäre ihm eine große 
Ehre, vom Abg. Lasker widerlegt zu werden und er er⸗ 
warte dieſes; im Uebrigen bitte er, da die Sache in Ab⸗ 
weſenheit des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten 
doch nicht zum Austrage gebracht werden könne, den Ge⸗ 
genſtand von der Tagesordnung abzuſetzen. — Abg. 
Freiherr von Hoverbeck und Dr. Waldeck ſuchen durch 
Hinweis auf die Wichtigkeit des Gegenſtandes die Auf⸗ 
rechterhaltung der Tagesordnung zu begründen; Abg. Dr. 
Cberty wirft der Staatsregierung vor, der Berathung 
dieſes Gegenſtandes alle möglichen Hinderniſſe in den 
Weg zu legen (Murren rechts); die Berathung liege im 
Intereſſe des Landes und der Freiheit. — Die Abgg. v. 
Bockum⸗ Dolffs und Tweſten erſuchen den Präſidenten, 
die Sache als erſten Gegenſtand auf die nächſte Tages⸗ 
ordnung zu bringen; die Majorität dürfe nicht ihr formel⸗ 
les Recht dazu benutzen, Anträge der Minorität, deren 
Erörterung ihr unbequem iſt, während der ganzen Seſſion 
von der Tagesordnung fernzuhalten. Es ſprechen noch 
die Abgg. v. Dieſt, Graf Schwerin, worauf der Präfident 
erklärt, daß die Feſtſtellung der nächſten Tagesordnung erſt 
am Schluſſe der Sitzung ſtattfinden dürfe. Abg. Dunker 
verlangt eine Erklärung des Präſidenten dahin, ob er be⸗ 
abſichtige, die Sache für die nächſte Tagesordnung in Vor⸗ 
ſchlag zu bringen. Der Präſident erklärt, daß er zur Ab⸗ 
gabe einer ſolchen Erklärung geſchäftsordnungmäßig nicht 
befugt ſei. — Abg. Freiherr v. Hoverbeck erblickt darin 
eine Verminderung der Rechte des Hauſes. Der Präſi⸗ 
dent weiſt eine ſolche Kritik als eine unberechtigte zurück. 
(Bravo rechts.) Die betreffenden Nummern der Tages⸗ 
ordnung werden abgeſetzt. 


mich in demſelben um einen ſofortigen Beſuch und ſagte 
mir dabei, ſie habe mir viel zu erzählen, mich um eine 
Gefälligkeit zu erſuchen und außerdem auch um Verzei⸗ 
hung 45 bitten. 

eine Antwort lautete natürlich zuſagend. 

Ich kleidete mich mit ungewöhnlicher Sorgfalt an 
und fühlte, als ich langſam den Hügel hinanritt, mein 
Herz wohl noch einmal ſo ſchnell klopfen wie ſonſt. Erſt 
ein Zank und dann eine Verſöhnung! Wahrhaftig, ich 
glaube, jetzt war ich in der That bis über die Ohren in 
Ruth Lumley verliebt! 

Das Rauſchen eines ſeidenen Gewandes erreichte 
gleich darauf mein Ohr und das ſchöne Mädchen ſtand 
plötzlich, den leichten Strohut auf dem Kopfe, an meiner 
Seite. Ich ſprang vom Pferde, ergriff ihre mir dargebo⸗ 
tene Hand und wollte dieſe an meine Lippen führen, als 
ſie dieſelbe ſanft zurückzog. 

„Ach, Mr. Holmer, können Sie mir mein ungeſtü⸗ 
mes Weſen von damals, in der Nacht verzeihen“, ſagte 
Ruth. „Ich weiß wohl, der Zweck Ihres Hierſeins war 
gut und edel, doch es verſetzte mich in eine jo außeror⸗ 
dentliche Aufregung, als ich jene rohen Menſchen in Pa⸗ 
pass Haus einbrechen ſah, und in dieſer Hitze vergaß ich 
mich ſo ſehr, Sie wie dieſe zu behandeln. Ach, bitte, ver⸗ 
f 15 doch.“ 

olgte nun ein langes Geſpräch zwiſchen uns, 
deſſen Inhalt ich hier nicht näher pier, en mir 
nur die Bemerkung erlauben will, daß auch wohl ſchon 
andere junge Männer größeres Vertrauen auf die Worte 
hübſcher, junger Mädchen geſetzt haben, als dieſe es ver- 
dienten. Doch, die Gefälligkeit, die ich ibr erzeigen ſollte, 
war ſehr einfacher Natur! Ruth beſaß, wie fie mir er- 
zählte, ein eigenes kleines Feld auf der Plantage, das 
mit Seeinſel⸗Baumwolle bepflanzt war, die an Feinheit 
und Seidenartigleit alle ähnlichen im Staate gebauten 
Gattungen bei Weitem übertraf. Sie hatte ſchon immer 
auf eine Gelegenheit gewartet, die kleine Ernte, welche 
ſie davon erhalten hatte, zuſammen mit derjenigen des 
Jahres vorher, die ſich ebenfalls noch in ihrem Beſitze 
befand, Direct nach Boſton zum Verkauf ſenden zu konnen, 
da dort höhere Preiſe bezahlt wurden, wie ſonſt irgend 
anderswo. Das Geld, welches ſie für dieſe Baumwolle 
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Deutſchland. 


Berlin, d. 4. März. Das Geſetz über die ju⸗ 
riſtiſchen Prüfungen und über die Vorbereitung zum 
höheren Juſtizdienſte, welches kürzlich vom Abgeordneten⸗ 
hauſe nach den Beſchlüſſen der Juſtiz⸗Commiſſion an⸗ 
genommen worden iſt, enthält weſentliche Abweichungen 
von der Regierungsvorlage und der ſich daran ſchließen⸗ 


den Faſſung des Herrenhauſes. Wir ſtellen in Folgendem 
die Beſtimmungen des Geſetzes nach den Beſchlüſſen des 
Abgeordnetenhauſes kurz zuſammen: Die Carriere für den 
höheren Juſtizdienſt hat, wie bisher, zwei Vorſtufen, ein 
dreijähriges Rechtsſtudium bei einer juriſtiſchen Facultät 
und eine dreijährige Worbereitungszeit im practiſchen 
Juſtizdienſt. Nach der Vorlage der Regierung ſollten drei 
von den ſechs obligatoriſchen Semeſtern dem Rechtsſtudium 
auf einer preußiſchen Univerſität gewidmet werden, die 
übrigen drei Semeſter auf einer beliebigen fremden Uni⸗ 
verſität (auch auf einer ſolchen, wo die Lehrſprache nicht 
die deutſche iſt) zugebracht werden können. Die erſte 
Clauſel iſt dahin gemildert worden, daß drei Semeſter 
dem Rechtsſtudium auf einer Univerſität gewidmet werden 
müſſen, in welcher in deutſcher Sprache gelehrt wird, ſo 
daß alſo die übrigen deutſchen, die öſterreichiſchen und die 
ſchweizeriſchen Univerſitäten den preußiſchen gleich geftellt 
worden ſind. Außerdem iſt dem Juſtiz⸗Miniſter die Be⸗ 
fugniß beigelegt worden, mit Rückſicht auf etwa vorange⸗ 
gangene Studien bei einer andern Facultät von der drei 
jährigen Studienzeit eine angemeſſene Friſt zu dispenſiren. 
Hinſichtlich der Vorbereitungszeit hatte die Regierung eine 
vierjährige Dauer vorgeſchlagen; das Abgeordnetenhaus 
hat dieſelbe auf drei Jahre ermäßigt, indem es das ſoge⸗ 
nannte „Verwaltungsjahr“ ſtrich, während deſſen Dauer 
der Referendarius bei einer Verwaltungsbehörde beſchäftigt 
werden ſollte. Es wurde ein ſo kurzer Durchgang durch 
die Verwaltung der juriſtiſchen Ausbildung eher für 
ſchädlich als für günſtig erachtet. Statt der bisherigen 
drei werden in Zukunft nur zwei Prüfungen ſtattfinden; 
die erſte bei einem Appellationsgericht giebt die Qualifica⸗ 
tion des Reſerendarius, welche Ernennung durch den Prä⸗ 
ſidenten des Appellationsgerichtes, bei welchem die in der 
erſten Prüfung Beſtandenen ſich zur Beſchäftigung mel⸗ 
den, erfolgt. Die zweite — die große Staatsprüfung — 
wird nach einer Vorbereitungszeit von drei Jahren bei 
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löjen würde, beachſichtigte fie dazu anzuwenden, ihren 
guten Eltern zu deren nächſtem Hochzeitstage durch ein 
gewiſſes Geſchenk eine Ueberraſchung zu bereiten. Das 
war Alles. 5 

Sollte ich nicht gern bereit ſein, ihr zur Erreichung 
ihres Wunſches behülflich zu ſein? Sollte ich ihr nicht 
die Gefälligkeit erzeigen, Sorge dafür zu tragen, daß der 
Ballen, ohne rauh gehandhabt und dadurch ramponirt zu 
werden, an Bord der Pretty Polly gelangte, und ſollte 
ich dann nicht Capitain Jones bitten, ihn für ſie zu ver⸗ 
kaufen? Nun, ich ſchlug ihr ihre Bitte natürlich nicht 
ab. Se hatte das ja auch mit Beſtimmtheit vorher ge⸗ 
wußt! — 

88 außerordentlich freundlich und liebenswürdig 
von Ihnen“, ſagte Nuth. E 

Ich fragte fie, ob fie der Meinung fei, daß man 
den Prediger noch auffinden werde. 

„Armer, unglücklicher Mann!“ rief fie. 

Sie wußte mir auf dieſe Frage keine Antwort zu 
er und war es müde, auch nur noch feinen Namen 
zü hören. i 5 

„Es war eine komiſche, ungeſchlachte Perſönlichkeit.“ 
Sie ließ noch einige ſpöttiſche Bemerkungen über den 
würdigen Mr. Hucks fallen und lud mich dann ein, in's 
Haus zu treten und Papa zu ſehen. 

Am Morgen darauf trafen wir alle Drei, Elkins, 
Gutch und ich, wenige Meilen unterhalb der Stadt, am 
Ouai, zuſammen. 

Die Neger und Irländer waren, als ich eintraf, mit 
dem Wegſtauen der Ballen in den Raum des kleinen 
Dampfers faſt ſchon fertig. Ruth's koſtbaren Ballen ließ 
man auf meinen Wunſch bis zuletzt. { 

„Faßt dieſen Ballen vorſichtig an und laßt ihn auf 
dem Deck! Hört Ihr, Leute?“ rief ich aus. 

„Ihm verd— ſchwer, Herr. Ich denken, Baum⸗ 
wolle verd — feſt gepackt ſein muß“, antwortete einer der 
keuchenden Schwarzen, indem er den Ballen mühſam 
vorwärts ſchleppte. 

Gleich darauf glitt unſer Dampfer ſtromabwärts. 

Das Erſte, was uns auf dem blauen Meere in's 
Auge fiel, war denn auch wirklich die Pretty Polly, ein 
ſchöͤnes Schiff, deſſen Segel in dieſem Augenblicke loſe 
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der für die ganze Monarchie eingeſetzten Juſtiz⸗Prü⸗ 
fungs⸗Commiſſion abgelegt. Die darin beſtandenen Refe⸗ 
rendarien werden vom Juſtizminiſter zu Gerichts- Aſſeſſo⸗ 
ren und in dem Gebiete der Appellationsgerichte zu Köln, 
zu Celle, zu Frankfurt a. M. je nach ihrer Wahl entwe⸗ 
der zu Gerichts⸗Aſſeſſoren oder Advokaten ernannt. Die 
Beſtimmungen des Geſetzes ſollen am 1. Jan. 1870 in 
Kraft treten. Der Juſtizminiſter ſoll über die weiteren 
Beſtimmungen bei den Prüfungen ein Regulativ er⸗ 
gehen laſſen. a 


— Bei der Prüfung der vom Bundesrathe jetzt ge⸗ 
nehmigten Präſidialvorlage, betreffend den Abſchluß einer 
Convention zwiſchen dem Norddeutſchen Bund 
und dem Großherzogthum Baden wegen Ableiſtung 
der Militärdienſtpflicht badiſcher Staatsangehöriger im 
Bundesgebiete und umgekehrt, iſt, gutem Vernehmen nach, 
beiläufig auch die Eventualität ins Auge gefaßt wor⸗ 
den, daß etwa auch die anderen ſüddeutſchen Staaten 
Baiern und Würtemberg, einen gleichen Antrag beim 
Norddeutſchen Bund ſtellen ſollten. Für einen ſolchen 
Fall würde es, wie man der Anſicht iſt, nicht wohl erſt 
noch einer vorherigen Anfrage des Präſidiums bei dem 
Bundesrathe bedürfen vielmehr würde erſteres nunmehr 
als ermächtigt zu betrachten ſein, gleiche Conventionen auch 
mit Baiern und Würtemberg, wenn von dieſen Staaten 
ein Antrag dazu geſtellt werden ſollte, ohne Weiteres, die 
entſprechende verfaſſungsmäßige Genehmigung ſelbſtver⸗ 
ſtändlich vorausgeſetzt, abzuſchließen. 


— Zum Reichstage. Die neueſte „Prov.⸗Corr.“ 
knüpft an die Meldung, daß der Reichstag am Donnerſtag 
(4. März) vom Könige in Perfon eröffnet wird, folgende 
Bemerkungen: „Derselbe wird in der bevorſtehenden 
(dritten) Sitzung den inneren Ausbau der Einrichtungen 
und der Geſetzgebung des Bundes nach allen Richtungen 
fortzuführen haben. Durch die bisherige Entwickelung 
des Norddeutſchen Staatsweſen iſt die Lebensfähigkeit 
der neuen Bundeseinrichtungen vollauf bewährt und be⸗ 
ſtätigt, und es kann nur die Aufgabe ſein, auf den Wegen 
der Entwickelung, welche bereits gebahnt ſind, kräftig und 
entſchieden vorwärts zu gehen, um in politiſcher, bürger⸗ 
licher und volkswirthſchaftlicher Beziehung die nationale 
Einigung immer ſegensreicher zu geſtalten. Die Vorlagen, 
welche Seitens des Bundespräſidiums vorbereitet und im 
Bundesiathe großentheils ſchon berathen ſind, werden be⸗ 
kunden, daß die Bundesregierung entſchloſſen iſt, in der 
jelbititändigen Organilation des Bundes ebenſo, wie in den 
Arbeiten der Geſetzgebung, ſicheren Schrittes vorzuſchreiten. 
Die Bundeseinrichtungen werden zunächſt durch den Ueber⸗ 
gang des Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten 
auf die Bundesverwaltung, ſowie auf anderen Gebieten 
eine naturgemäße Fortbildung und Erweiterung erfahren. 
Die Fürſorge des Reichstages wird ſich aber vornehmlich 
auch dahin zu richten haben, den Bund in Bezug auf 
ſeine nothwendigen und regelmäßigen Ausgaben auch mit 
ſelbſtſtändigen Einnahmen auszuſtatten. Die geſezgebe⸗ 
riſche Thätigkeit des Reichstages wird ſich auf wichtige 
Gebiete des öffentlichen Rechts- und auf das geſammte ge⸗ 
werbliche Leben erſtrecken. Auch für die Verbindung des 
Norddeutſcheu Bundes mit den Staaten Süddeutſchlands 
werden mannigfache neue Anknüpfungen in Erwägung 
zu ziehen ſein. Der Reichstag nimmt ſeine Arbeiten 
unter dem Walten einer feſt begründeten friedlichen Zu⸗ 
verſicht wieder auf. Seine frühere Thätigkeit bürgt da⸗ 
für, daß er im Verein mit der Bundesregierung ſein eif⸗ 
riges Bemühen dahin richten werde, unſerem Volke die 
Segnungen und Früchte des Friedens durch eine hoff— 


herabhingen und das eben bereit war, die Anker aufzu⸗ 
nehmen. Wir fuhren zu demſelben hinüber und wurden, 
während man die Ladung unſeres kleinen Dampfexs im 
Raume des Seeſchiffes unterbrachte, in der Cajüte vom 
Capitain Jones gaſtfreundlich bewirthet. Unſere Unter⸗ 
haltung drehte ſich natürlich um die letzten Wirren in 
unſerem Südſtaate. Bald darauf begaben wir uns wie⸗ 
der auf's Deck, auf welches in eben dieſem Augenblicke 
Ruth's koſibarer Ballen an der Windeleine niedergelaſſen 
wurde. 

„Nun, was iſt denn aber das hier eigentlich? fragte 
der Gapitain. 

Ich erzählte ihm Ruth's Auftrag an mich und über⸗ 
gab ihm ein Billet in Na eigenen Handſchrift, aus 
welchem er, wie ſie mir geſagt hatte, ihre Wünſche hin⸗ 
ſichtlich des Ballens noch näher erſehen würde. 

Zu meinem Erſtaunen zog jedoch Capitain Jones 
die Braunen zuſammen, gab einen grellen Pfiff von ſich 
und blickte jetzt von jenem Billet auf mich, dann wieder 
von mir auf das Billet. 

„Beigeſtanden zum Ankerheben, Joho!“ rief die 
Stimme des Steuermanns. 

Der Anker hing gleich darauf neben dem Bugſpriet, 
die Segel wurden angezogen und das Schiff begann ſich 
zu bewegen. 

Elkins und Gutch boten dem Kapitain Lebewohl und 
machten Anſtalt, ſich wieder in den kleinen Dampfer hin⸗ 
ab zu begeben. 

„Warten Sie nur noch einen einzigen Augenblick“, 
ſagte ich. „Wenn Capitain Jones nichts dagegen hat, 
ſo möchte ich dieſen Ballen wohl noch wegſtauen ſehen.“ 

„Sollen wir ihn hinunterlaſſen, Capitain?“ fragte 
ein hinzutretender Seemann. 

Das Geſicht des Capitains nahm einen gar ſeltſa⸗ 
men Ausdruck an. 

„Ich glaube faſt, daß hieße unmenſchlich handeln,“ 


nungsvolle Entwickelung der Bundesverhältniſſe immer 
mehr zu ſichern ?? . 

— Dienftag, den 2. d., hatten mehrere Aus ſchüſſe 
des Bundesrathes des Norddeutſchen Bundes Sitzung. 
Der Ausihuß für das Rechnungsweſen trat behufs der 
Verleſung des Berichts über die Etats der Poſt-⸗ und 
Talemphen Berwang der Bundesconſulate und der 
Einnahmen aus den Zöllen und Verbrauchsſteuern zuſam⸗ 
men. Sodann trat derſelbe Ausſchuß in die Berathung 
über den Etat des zu gründenden Miniſteriums der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten für den Bund. Ferner wurde in 
den vereinigten Ausſchüſſen für das Rechnungsweſen und 
für Juſtiz der Bericht über die Präſidialvorlage, betref⸗ 
fend 1) die Nechtsverhältniſſe der Bundesbeamten; 2) die 
Cautionen der Bundesbeamten, verleſen. Im Ausſchuſſe 
für das Juſtizweſen wurde ſodann der Bericht über die 
Präſidialvorlage, betreffend das definitive Wahlgesetz für 
den Norddeutſchen Bund, feſtgeſtellt, und außerdem be- 
ſchäftigte ſich derſelbe Ausſchuß noch mit einer an den 
Bundesrath gelangten Beſchwerde über Juſtizverweigerung. 


Aus la n d. 


Oeſterreich. In der Sitzung des Reichsrathes 
vom 2. dieſes Monats brachte der Unterrichtsminiſter 
den Geſetzentwurf, betr. das Volksſchulweſen, ein. 
Bei Erläuterung des Entwurfs erklärte der Miniſter, die 
Regierung habe für denſelben die beſten Geſetzgebungen 
benutzt. In Berückſichtigung der Einzelländer ſei der Lan⸗ 
des⸗Geſetzgebung genügender Spielraum getaſſen worden. 
Die Regierung hofft, es werde dem Zuſammenwirken der 
geſetzgebenden Faktoren gelingen, ein vollendetes Werk zu 
Stande zu bringen. 

Frankreich. Der oftgenannnte Troplong, ein 
claſſiſcher Juriſt des neueren Frankreich (ſein Droit civil 
explique iſt 18331858 in 28 Bänden erſchienen) war 
ſchon von Louis Philipp zum Pair ernannt worden und 
machte darauf die Republik als eine Vorbereitung zur 
Dictatur und zum Kaiſerthum durch, welches ſeinem ju⸗ 
riſtiſchen Talent im Senat und in der Präſidentſchaft 
am Caſſationshof einen bedeutenden Wirkungskreis eröff⸗ 
nete. Er hat die Senatus⸗Conſulte abgefaßt, welche die 
Verfaſſung des Kaiſerreichs im Sinne des Fortſchritts 
abänderten. Beſonderes Aufſehen erregte 1860, als die 
Ausftattuug des geſetzgebenden Körpers mit dem Recht 
der Adreßdebatte im Gange war, ſein Ausſpruch, daß der 
Bund des Kaiſerthums mit der Democratie eine neue Aera 
für Europa eröffne. 

Frankreich. Ein Kaiſerliches Dekret v. 2. d. ver⸗ 
fügt, daß die Koften der Leichenbegängniſſe Trop⸗ 
9 und Lamartine's vom Staate beſtritten werden 
ollen. 


Provinzielles. 


— Ueber die Mißgeburt in Schliewen bei 
Dirſchau hat, wie die „Br. Ztg.“ berichtet, Herr Sani⸗ 
tätsrath Dr. Abegg an eine Breslauer mediciniſche Au: 
torität ein Schreiben gerichtet, in welchem er mittheilt, daß 
in der Geſchwulſt weder Kopf noch Extremitäten eines 
lebenden Weſens zu fühlen wären, es ſcheine ſich alſo der 
Fall auf ein Spina bifida (Rückgratsſpaltung) mit Eysto 
sarcoma zu reduciren. Die auch bei dieſem nicht häufi⸗ 
gen Fall vorhandenen Bewegungen von Muskeln und 
Nervenſträngen haben eine große Anzahl von Aerzten ge⸗ 


täuſcht. 

Löbau d. 1. März. Löbau hat Ausſicht ſeine ge⸗ 
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ſagte er und verſetzte dann dem Balken einen leichten 


Stoß mit dem Fuße. „Wenn der arme Teufel nicht 
re erſtickt ift, ſo muß er ſich ſehr nach friſcher Luft 
ehnen. 

„Ja, wahrlich, ich ſage Euch, groß war die Trübſal 
die ich erdulden mußte in meiner Behauſung, und jetzt 
fühle ich faſt einen Krampf in den Gliedern, wie einſt 
Jonas im Bauch des Wallfiſches“, erklang dumpf eine 
Stimme aus der Baumwolle hervor. 

„Hucks! Bei allen Teufeln, es iſt Hucks!“ ſchrien 
Elkins und Gutch in einem und demſelben Athem. 

Rings um uns her ſammelten ſich die grinſenden 
Seeleute und als auf Befehl des Capitains der Ballen 
von ihnen geöffnet wurde, fand man in der Mitte deſ— 
ſelben einen Korb von ſtarkem Weidengeflecht, welcher 
die magere, groteske Geſtalt des Predigers euthielt. Steif 
an allen Gliedern und halb erſtickt, lebte Hucks indeſſen 
noch und wurde in einem Zuſtande halber Ohnmacht in 
die Cajüte des Capitains hinabgetragen, wo man ihn auf 
das Sopha legte, während oben auf dem Deck ein wüthen⸗ 
der Streit entitand. 

Meine beiden Gefährten waren nur dadurch davon 
zurückgehalten worden, den armen Hucks auf der Stelle 
mit ihren Piſtolen zu erſchießen, daß Capitain Jones 
ihnen durch die Seeleute die Schußwaffen gewaltſam ab⸗ 
nehmen ließ, und jetzt brachen ſie in Flüche über die von 
mir begangene ſchändliche Verrätherei aus, da ich die 
Hand dazu geboten habe, den Flüchtling zu verbergen und 
ihm zum Entkommen 1 geweſen ge. 

Dazwiſchen gingen ſie den Capitain immer wieder 
auf's Neue um Auslieferung des Predigers an. Jones 
indeſſen erklärte ihnen kaltblütig, daß er ein Todfeind der 
Sclaverei und aller Sclavenhalter ſei, er werde von jetzt 
an auf China fahren und dies ſei ſein letzter Beſuch in 
den elenden Südſtaaten, weshalb es ihm, da er dort 
durchaus keine Rache mehr pi befürchten habe, nur Leid 
thue, daß ſich ihm keine Gelegenheit biete, ſtatt des einen 


folgende ſpaßhafte Anekdote: 


ſammte Geiſtlichkeit zu verlieren. Daß der Dekan Klingen⸗ 
berg als Domherr nach Pelplin verſetzt iſt, habe ich bereits 
gemeldet. Er geht dieſer Tage dorthin ab. Mit ihm zu⸗ 
gleich geht der hieſige Kaplan dorthin, der als Lehrer an 
das dortige Prieſter-Seminar berufen iſt. Sodann iſt 
der evangeliſche Pfarrer und Superintendent Schellong ange⸗ 
fragt, ob er die königliche Pfarre und Superintendentur in 
Oletzto übernehmen wolle, und er wird wahrſchein⸗ 
lich annehmen, da ihm nur der Umſtand, daß Oletzko kein 


Gymnaſium hat, Löbau aber doch die Ausſicht bald eins 


zu bekommen, den Entſchluß erſchwert. onſt ſoll die 
Oletzkoer Pfarre ſchon jetzt beſſer ſein als die hieſige, nach 
dem Ableben des dortigen emeritirten Pfarrers, der 
übrigens ſchon ſehr hoch betagt iſt, aber faſt das Doppelte 
der hieſigen Stelle eintragen. Endlich hat ſich auch der 
jüdiſche Geiſtliche, Rabbiner Caro, zu einer andern Stelle 
gemeldet. 

— Der Verkauf der Raudnitzer Güter, den ich vor 
längerer Zeit meldete, iſt richtig wieder rückgängig ge⸗ 
worden. Doch haben die Verkäufer, trotzdem das Geſchäft 
nicht zu Stande gekommen iſt, immer noch ein gutes Ge— 
ſchäftchen gemacht. Sie haben nämlich in der Punkta⸗ 
tion, für den rücktretenden Theil ein Reuegeld von 100,000 
Rhl. ſtipulirt, und dieſes Sümmchen denn auch nun baar 
ausgezahlt erhalten. Nun können ſie's ſchon wieder ein 
Weilchen mit anſehen. 

Nachdem wir geſtern bei vollſtändig klarem Himmel 
ſchlafen gegangen waren, fanden wir heute morgen alles 
mit einer 8 Zoll tiefen Schneelage bedeckt. Die Freude 
an der neuen Schlittenbahn wird eben wohl nicht dauern, 
denn März⸗Sonne und März ⸗Schnee verträgt ſich nicht 
lange beiſammen. 


Danzig. Vogt's Vorleſungen ſind beendet; ſie be⸗ 
gannen vor einem Auditorium von ca. 220 Perſonen, 
welches ſich ſpäter auf mehr als 250 ſteigerte. Der be⸗ 
rühmte Forſcher hatte ſich hier allſeitig der freundlichſten 
Aufnahme zu erfreuen, nur Ofiziere fehlten im Saale 
faſt gänzlich und von der geſammten Geiſtlichkeit war 
allein der Prediger der polniſch-evangeliſchen kleinen Ge⸗ 
meinde als eifriger Zuhörer anweſend. — Für die Eiſen⸗ 
bahnlinie Marienburg⸗ Dt. Eylau iſt man hier unausge⸗ 
ſetzt thätig; wie man uns berichtet, war Hr. Rechtsanwalt 
Lipke im Auftrage der hieſigen Kaufmannſchaft mehrere 
Wochen in Berlin anweſend, um durch ſeine vieljeitigen 
Verbindungen in den verſchiedenen Miniſterien für dieſe 
Bahn zu wirken. Ein hieſiges Blatt meldet nun, daß 
Hr. Lipke in dieſen Tagen ſich nach Petersburg begiebt um 


Verhandlungen mit dem ruſſiſchen Hofe oder den Staats⸗ 


behörden einzuleiten, damit die Linie Warſchau-Mlawa eben⸗ 
falls in Angriff genommenen wird. 
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Verſchiedenes. 


[Pariſer Chronik! Das Journal „Paris“ erzählt 
Die kürzlich verſtorbene 
Fürſtin Bactocchi, die Couſine des Kaiſers, war bekannt⸗ 
lich eine Dame, die kein] Blatt vor den Mund zu 
nehmen, ſondern friſch von der Leber weg zu ſprechen 
gewohnt war. Eines Abends nahm ſie an einem Diner 
in den Tuilerien Theil; zufällig ſiel das Geſpräch auf 
Tagesbegebenheiten, und mit hellſter Betonung der 
Worte 175 die Fürſtin: „Nicht wahr, mein Couſin, 
ce Herr Bismarck hat Ihnen den Wind abgenommen?“ 
Tiefes Schweigen des mächtigen Monarchen. Die Für⸗ 
ſtin wiederholt ihre Praſe, und mit feſteſter Stimme 
und vielſagendem Augenſpiele erwiderte der Kaiſer: „Ges 
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wanzig Prediger und obendrein noch ein paar hundert 
eger mit ſich hinweg zu führen. 

„Das Beſte, was Sie thun können, Mr. Holmar“, 
wandte ſich der Capitain dann zu mir, „wird wohl ſein, 
daß Sie am Bord meines Schiffes die Reiſe nach dem 
Norden mitmachen. Es war allerdings von dem Mäd⸗ 
nicht recht, Sie zum Sündenbock zu machen, doch das iſt 
einmal geſchehen. Die Regulatoren würden Ihnen nicht 
glauben, wenn Sie erzählten, wie es Ihnen ergangen 
iſt. Jedenfalls iſt es das Gerathenſte, Sie gehen der 
Gefahr aus dem Wege.“ 

Der Rath war gut. Elkins und Gutch machten 
nicht das geringſte Geheimniß daraus, daß ſie mich vor 
dem Wachſamkeits-Ausſchuſſe anklagen würden, dem Pre⸗ 
diger zum Entkommen behülflich geweſen zu ſein, und der 
Erſtere, mein früherer Freund betheuerte ſogar unter 
einem ganzen Schwall von Flüchen, er werde es ſich nicht 
nehmen laſſen, mir mit eigenen Händen den Strick um 
den Hals zu legen. 

Was Anderes blieb mir alſo übrig, wie meinen 
Poſteu aufzugeben und mit der Pretty Polly nach Boſton 
abzuſegeln. 

Von dort kehrte ich nach New⸗Nork zu meinen Prin⸗ 
cipalen zurück, die das Vorgefallene bedauerten, mich je⸗ 
doch von jedem Tadel freiſprachen, einen anderen Ges 
ſchäftsführer nach Donaldſonville abſandten und mich noch 
eine Reihe von Jahren hindurch im New-Yorker Etabliſ⸗ 
ſement beſchäftigten, bis ich mich endlich, des amerikani⸗ 
ſchen Lebens müde, zur Rückkehr nach meiner Vaterſtadt 
entſchloß. — Eines jedoch hätte ich bald noch zu erzählen 
vergeſſen. 


„Beſuchen Sie uns heute zum Thee“, ſagte eines 


Tages, wenige Jahre nach jenen Erlebniſſen, in Philadel⸗ 
phia eine Dame zu mir, Sie treffen dort unſern neuen 
Prediger, Mr. Hucks, und ſeine reizende Gattin, einſtige 
Ruth Lumley“, aber ich ſchlug die Einladung aus. 
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duld, Couſine, das Turnier iſt noch nicht zu Ende.“ 
„ Der Erzähler verſichert, die Geſchichte von einem engliſchen 
Diplomaten, der Ohren⸗ und Augenzeuge war, vernom⸗ 
men zu baben. 

Champagner. Man hört oft die Behauptung 
ausſprechen, daß wir ſelten oder nie ächten Champaguer 
zu trinken kriegen, und daß die meiſten Flaſchen deutſches 
Fabrikat ſeien. Den beſten Gegenbeweis liefert die vor 
uns liegende officielle ſtatiſtiſche Tabelle der „Chambre de 
Commerce de Rheims.“ Nach derſelben waren am 1. Jan. 
1845 in Frankreich auf Lager 23,285,818 Flaſchen, uno 
während deſſelben Jahres exportirt 4,380,214 Flaſchen. 
Im Jahre 1866 waren auf Lager 37,608,700 Flaſchen, 
alſo 14 Millionen Flaſchen mehr, und exportirt 10,283, 
866 Flaſchen, alſo 6 Millionen mehr, woraus ſich ergiebt, 

daß in letztgenanntem Jahre das Ausland im Vehälmiß 
zum effectiven Beſtande noch einmal ſoviel verbraucht hat 
als 1845. Die Zunahme des Verbrauchs des Auslandes 
eſchah ziemlich regelmäßig Milton, nur das Jahr 1862 
fiel plötzlich um beinah⸗ 2 Millionen Flaſchen. Daß an 
den 10 Millionen und 283,866 Flaſchen recht gut aller 
Herren Länder participiren können, liegt auf der Hand. 
Wie groß dieſe Flaſchenzahl iſt, kann man ſich am beſten 
verdeutlichen, wenn man ſich dieſelben eine hinter die an⸗ 
dere gelegt denkt. Rimmt man an, daß jede Flaſche mit 
dem Korke 12“ mißt, fo ergeben ſich 428 ½ deutſche Mei 
len, ungefähr der Weg von Berlin nach Rom hin und 
HE Rechnet man auf jede Flaſche nur ein halbes 
oth Draht zum Feſthalten des Korkes, ſo hat die aus⸗ 
geführte Quantität 1714 Ctr. Eiſendraht erfordert. Frank⸗ 
teich ſelbſt hat, weil es an der Quelle ſitzt, ſtets am mei⸗ 
N getrunken; im Jahre 1866 3,218,343 

aſchen. 
Te 


4 Lokales. 


— Ordentliche Stadtorrordneten-Sitzung am 3. d. Mts. Herr 
Kroll Vorſitzender; im Gauzen 27 Mitglieder anweſend. Vom 
Magiſtrat die Herren Bürgermeiſter Hoppe und Syndikus 
Joſeph. 

Vor der Tagesordnung theilte Herr Syndikus mit, daß 
der Photograph Jacoby nach dem Beſchluſſe der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden drei Anſichten des Stocktbhurmes für das Kultus⸗Mi⸗ 
niſterium, welchem die Angelegenheit des Abbruchs des Thurms 
zum Eniſcheid vorgelegt werden muß, angefertigt hat. Die 
Anſichten wurden der Verſ. zur Anſicht vorgelegt u. fanden allge⸗ 
meine Anerkennung. Nach dem Antrage des Magiſtrats u. dem 
Beſchluſſe der Verf. ſollen von dieſen Anſichten auch 3 Exem⸗ 
plare im Geſammtpreiſe von 3 Thlr. für das ſtädtiſche Muſeum 
angeſchafft werden. — Der Magiſtrat überſchickt der Verſ. den 
Geſchäftsbericht der ſtädtiſchen Sparkaſſe pr. 1868 zur Kennt⸗ 
nißnahme. Wit. 1867 betrug die Summe der Einlagen 32,649 
Thlr., wuchs im Jahre 1868 um 5693 Thlr., minderte ſich aber 
durch zurückgenommene Einlagen um 8454 Thlr. und betrug 
1868s beim letzten Abſchluß 30,628 Thlr. Beſtand des Reſerve⸗ 
fonds 11,849 Tylr., Sparkaſſenbücher 485 Stück. Das Ver⸗ 
mögen des Inſtituts von 42,478 Thlr. iſt angelegt: 20,245 
Thlr. auf ſtädtiſche Hypotheken, 15 Thlr. auf ländliche Hypo⸗ 
thelen, 5500 Thlr. auf Inhaber lautende Papiere, 14,679 Thlr. 

Schuldſcheine gegen Bürgſchaft, 1379 Thlr. gegen Fauſtpfand. 
Der Reſervefonds von 11,849 Thlr. beträgt ca. 716 Thlr. mehr 
als 1867, wobei noch zu bemerken iſt, daß außerdem 387 Thlr, 
an laufenden Zuſchüſſen zur Unterhaltung zweier Hoſpitäler 
auch p. 1868 hergegeben find. — Nach Mittheilung des Magiſtrats 
iſt der Etat der Gasanſtalt bei Tit. III. pos. 1 i. Betriebsjahr 
1567/68 durch nothwendige Aenderung der Dampfkeſſel⸗Feuerung 
überſchritten. — Die Verſ. hatte bei Feſtſtellung der Etats i. v. J. 
den für die Ziegelei-Fabrit nur pro 1868 genehmigt, weil zur 
Zeit der Etatsberatbung Entwürfe zu einer durchgreifenden 
Veränderung der Fabrik vorlagen, auch die Abſicht gehegt wurde, 
die Ziegelei womöglich zu veräußern. Jene Entwürfe Anlage 
eines Ringofens 2c.) haben die Zuſtimmung der Verf. nicht er⸗ 
halten und alle Verſuche zur Veräußerung ſind völlig fruchtlos 
geweſen. Da der Betrieb im lauf. J feinen Anfang nehmen 
wird, ſo erſucht der Magiſtrat die Verſ. den Etat pro 1869 u. 
1870 zu genehmigen, welchem Antrage die letztere nur pro 1869 
zuſtimmt. Dem Antrage hatte der Magiſtrat noch die Mit⸗ 
theilung hinzugefügt, daß nach dem Abſchluſſe der Ziegelei⸗Kaſſe 
pro 1868, ſo wie der Vermögensüberſicht der Ziegelei ult. 1868 
die Ziegelei-Kaſſe im Stande geweſen iſt, die in Reſt verblie⸗ 
benen etatsmäßigen Ueberſchüße von 3 Vorjahren mit 7500 Thlr., 
ſowie den Ueberſchuß pro 1868 mit 2500 Thlr. an die Kämmerei⸗ 
Kaſſe abzuführen, und mit einem Beſtande von 1244 Thlr. ab⸗ 
geſchloſſen hat, „ein Eregebniß, welches wohl geeignet ſein dürfte, 
dieſem Zweige der ſtädtiſchen Verwaltung mehr Anerkennung 
„zu verſchaffen, als ihm bisher zu Theil geworden ift.“ — Zum 
Umarbeiten des Lehrer⸗Dienſtlandes an der Schule auf der 
Bromberger Vorſtadt bewilligt die Verf. nach dem Vorſchlage 
des Magiſtrats 25 Thlr. — Mehrere hieſige Bewohner, 
die Herren Adolph, Gall, H. Schwartz u. ſ. w. wandten ſich an 
die Verſ. mit folgendem Geſuche: „Die Stadtverordneten mögen 
en Magiſtrat erſuchen in Erwägung zu ziehen, ob es nicht 
angemeſſen u. durchführbar ſei den Nachmittagsunterricht in den 
ſtädt. Schulen während des Sommer - Halbjahres aufzuheben 
und event. auch darauf hinzuwirken, daß dies bei dem biefigen 
Gymnaſium geſchehe. Die Gründe für dieſen Antrag find fo 
allgemein bekannt, daß er einer beſonderen Motivirung nicht be⸗ 
darf.“ Bei der hohen Wichtigkeit dieſes Antrages behalten wir 
bezüglich der Verhandlung über denſelben uns einen beſonderen 
Bericht vor und regiſtriren heute nur, daß die Verſammlung, 
jedoch mit geringer Majorität den Uebergang zur Tagesordnung 
bſchloß. — Auf der Konferenz der norddeutſchen Feſtungs⸗Kom⸗ 
munen zu Berlin im Januar c. iſt beſchloſſen worden: Die 
Burch die beſagte Konferenz begonnene Thätigkeit zur Herbei⸗ 


führung einer Aenderung des Rayongeſetzes ꝛc. ſoll bis zur 
Erreichung des Zieles fortdauern und zu dem Ende ein ge⸗ 
ſchäftsführender Ausſchuß von 3 Gemeinden gewählt werden; 
demſelben ſoll anheimgegeben werden, in geeigneter Weiſe durch 
die Preſſe, durch Veröffentlichung und Verbreitung des für Be⸗ 
urtbeilung der in Rede ſtehenden Angelegenheiten wichtigen und 
maßgebenden Materials zu ſorgen, event. auch eine neue Zu⸗ 
ſammenkunft in die Wege leiten, ſowie auch endlich die Repar⸗ 
tirung der durch dieſe Wirkſamkeit entſtehenden Koſten auf die 
Feſtungs⸗Gemeinden zu veranlaſſen. In Ausführung dieſes 


Beſchluſſes haben die Konferenz⸗Mitglieder die Städte Cöln, | 


Danzig und Erfurt beſtimmt, den geſchäftsführenden Ausſchuß 
zu bilden und weiter haben die Konferenz⸗Mitglieder dieſer 
Städte vorläufig die Geſchäftsleitung auf die Stadt Erfurt 
übertragen. Die Koſten ſollen auf die Feſtungs⸗Kommunen 
nach der Seelenzahl vertheilt und jetzt in dieſer Weiſe ein an⸗ 
gemeſſener Fonds durch Einzablung von 3 Thlr. für je Tauſend 
der Einwohnerzahl gebildet werden. Die Verſ. erklärt ſich hie⸗ 
mit einverſtanden und bewilligt nach dem Antrage des Magi⸗ 
ſtrats 3 Thlr. pro tauſend Seelen der hieſigen Einwohner je⸗ 
doch vorlänfig nur für ein Jahr. — Aus der Pfandlammer im 
Rathhauſe, welche, wie alle im Bodenraum befindlichen Lokali⸗ 
täten, mit einer Bohlenlage bedeckt iſt, waren im v. J. bei Ge⸗ 
legenheiten von ſeitens der Polizei⸗Verwaltung zur Reparatur 
des Bodens angeordneten Zimmerarbeiten durch Verſchiebung 
der über der Pfandkammer befindlichen Decke mehrere abge⸗ 
pfändete Gegenſtände entwendet worden. Die ſofort angeſtellten 
polizeilichen Ermittelungen haben leider zu keinem Ergebniſſe 
geführt. Da nun die Eigenthümer der entwendeten Pfandſtücke 
für ihren Verluſt billigerweiſe entſchädigt werden müſſen, ſo 
erſucht der Magiſtrat hiezu um Bewilligung von 20 Thlr. 
25 Sgr. Die Verſ. bewilligt, namentlich auf Befürwortung 
des Herrn Dr. Meyer, die nachgeſuchte Summe, damit die Ge⸗ 
pfändeten keinen Verluſt zu tragen haben, erſucht aber den 
Magiſtrat doch unterſuchen u. feſtſtellen zu laſſen, welchem Beam⸗ 
ten die Schuld für den erfolgten Verluſt beizumeſſen iſt. — 
Den Schuldienern Doſt und Bulinski wird auf ihr Geſuch, 
welches die Schuldeputation befürwortet hat, und nach dem 
Vorſchlage des Magiſtrats eine Gehaltszulage von 18 Thlr. 
jährlich gewährt — Der Zuſchlag wird ertheilt Herrn C. Otto 
zum Meiſtgebote von 162 Thlr. jäbrlicher Pacht für das ſtädti⸗ 
ſche Reſtaurations⸗Haus am Weichſelufer vor dem Seglerthor 
(v. 1. Apail 1869 bis ult. März 1872), ſowie dem Meiſtgebote 
von 130 Thlr. 20 Sgr. (mehr 85 Thlr. 20 Sgr. als bisher) 
an Pacht für 8 Parzellen der Schläge I. und II. auf den 
Strauchkämpen. 


Da Herr Rent. Sponnagel das Amt eines Schieds⸗ 
mannes für den II. ſtädt. Bezirk aus Rückſichten auf ſein Alter 
und feinen Geſundheitszuſtand abgelehnt hat, vollzog die Verſ. 
eine Neuwahl. In Vorſchlag wurden gebracht die Herren: 
Rent. Wiggert, Pfarrer Klebs und Arotheker Meyer, 
von welchen der Letztere die Majorität erhielt. 


— Eiſenbahnangelegenheiten Von gut unterrichteter Seite 
wird uns beſtätigt, daß das Gerücht, der Bau der bieſigen 
Eiſenbahnbrücke ſolle auf 2 Jahre ſiſtirt werden, wie wir dies 
bereits in No. 51 u. Bl. ausgeſprochen haben, vollſtändig un⸗ 
begründet iſt, vielmehr wird der Bau ſeinen Anfang nehmen, 
ſobald es die Witterung geſtattet. 

— Cheater. Dienſtag den 2. März. 1) Kanonenfutter, 
Luſtſpiel in 3 Aufzügen v. J. Roſen. 2) Flotte Burſche, ko⸗ 
miſche Operette in 2 Acten v. J. Braun, Mufit- v. Suppe. 
Beide Stücke wurden in Wiederholungen gegeben; daß dabei 
das Haus mehr als bei den erſten Darſtellungen gefüllt war, 
zeigt für das Gefallen, welches das Publikum an ihnen gefun⸗ 
den hat. Die Fabel des erſten beruht allerdings auf einigen, 
nach unſeren geſellſchaftlichen Verhältniſſen ſchwer glaublichen 
Grundlagen, die jedoch nur dem prüfendem Blick eines kritiſchen 
Zuſchauers in die Augen ſpringen, während ſie durch einen ſehr 
witzigen und pikanten Dialog wie durch wirklich fein komiſche 
Situationen nicht bloß dem größeren Publikum annehmbar ge⸗ 
macht, ſondern auch dem ſchärferen Kritiker nicht ſtörend werden. 
Der bei Durchleſung des Perſonenregiſters allerdings auffallende 
Titel findet gleich in den erſten Szenen feine ſymboliſche Er⸗ 
klärung. Das Stück zeichnet ſich insbeſondere dadurch vortheil⸗ 
haft aus, daß es nicht bloß einem oder zwei Schauſpielern 
dankbare Rollen zuweiſt, ſondern daß vier Herren und eben⸗ 
ſoviel Damen Partieen darin finden, in welchen wirklich Dar⸗ 
ſtellungskunſt zu zeigen iſt. Geſpielt wurde wirklich ſehr gut, 
fo gut, daß Ref. nicht im Stande ift, einem der Mitwirkenden 
mehr als den anderen Anerkennung zu Theil werden zu laſſen, 
da nicht bloß die vier am meiften hervortretenden Figuren 
„Journaliſt Körner“ Herr Jean Meyer, „Gutsverwalter Brom⸗ 
berg“ Herr Bernhard, „Geh Räthin Blume“ Frau Piorkowska 
und „Conſtanze“ Frl. B. Zweibrück, ſondern auch die in zweiter 
Linie ſtehenden Parthieen Joſeph“ Herr Hand-Pinbrunner, 
⸗Miniſter Welden“ Herr Garbe, „Emma“ Fräulein Wolmar 
und „Babette* Frl. J. Zweibrück in jeder Hinſicht fo gut ver⸗ 
treten waren, daß der am Schluß ertönende Ruf Alle“ durchaus 
gerechtfertigt war. Ebenſo war die Operette: „Flotte Burſche“ 
eine gelungene Aufführung, namentlich durch die ſehr zweckmä⸗ 
ßige Anordnung der Enſemble⸗Scenen, doch treten in dieſem 
Stück mehr als im erſten die Hauptrollen hervor, die von Herrn 
Bernhard „Hieronymus Geyer“, Herrn Freymüller „Stiefel⸗ 
putzer Fleck“ und Herrn Fischbach „Kameel⸗Wirth“ mit draſtiſcher 
Komik dargeſtellt wurden. Auch Frl. Denkbauſen und J. Zwei⸗ 
brück in ihren Studentenrollen verdienen namentlich wegen des 
hübſchen Geſanges Lob. > 13, 

— Polizei- Pericht. Vom 15. bis 28. Februar 1869 ſind 
17 Diebſtähle zur Feſtſtellung; ferner 9. Ruheſtörer, 11 lieder⸗ 
liche Dirnen, 39 Bettler, 6 Obdachloſe u. 4 Trunkene zu Ver⸗ 
haftung gekommen. 

299 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden find eingeliefert: 1 Paar Schlafſchuhe. 


Brief kaſten, 
ü Eingeſandt. 
Erinnerung an den Ball vom 27. Februar, 
Willſt du zu 'nem Balle geh'n, 
Merk' dir dieſe Lehren; 
Präg' ſie in das Hirn dir ein 
Und beſteh' in Ehren! 


Mach Toilette elegant, 
Mag es auch was koſten, 
Beiße recht den Noblen' raus — 
Soll das Geld auch roſten 22 


Schön frifiret glänz' dein Haupt, 
Ambraduft verbreitend, 
Stolz verwegen ſei dein Gang, 
Grazien ganz ihn leitend. 2 


Vor den Damen beug' dich tief 
Vorwärts bis zur Erde. — 
Iſt dir Eine fremd, mach, daß 
Sie bekannt dir werde. 


Präſentire dich ſogleich 
Als der Ritter einer: 
Kämſt von da und dorten her — 
Sei'ſt galant wie keiner. 


Nenne Namen ihr und Stand 
In devot'ſtem Tone; — 
Schneid' ihr Komplimente auch, 
Phraſerei'n nicht ſchone. 


Führſt du ſie zum Tanze dann 
Dank' in ſchönen Worten: 
So haſt du gewonnen Spiel 
Hier und aller Orten. 

Merke Alles! denn ſonſt tönt's 
Dir gleich mir zu Ohren: 
Ach! Sie ſind wohl nicht von hier! 
Und du biſt — blamoren!! 

‚Einer, der dran glauben ſoll.“ 


————.— — — — 


Wichtig für Viele! 

In allen Branchen, insbeſondre aber bei Bezug der 
allgemein beliebten Staatsprämien⸗Loſe, rechtfertigt ſich 
das Vertrauen einerſeits durch anerkannte Solidität der 
Firma, anderſeits durch den ſich hieraus ergebenden enor⸗ 
men Abſatz. Das wegen feiner Pünktlichkeit bekannte 
Bankhaus Adolph Haas in Hamburg iſt Jedermann 
auf's Wärmſte zu empfehlen. 

— — — uv Z— 


Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 


Berlin, den 4. März cr. 


nds: 

Fe n 8 82 een 
Doriham s Tage RENT 815/8 
Poln. Pfandbriefe 4%,ʒ᷑ãw¹ẽũ³weMM·.ʒM 2. na. 665% 
Weſtpreuß, do. 4% . n 82 
Poſener eee u. © 0 ae 20 ee 844 
r rt 87 
Deſterr. Banknoten 8238 
F 5 555% 

Weizen: 

März 621/4 
Roggen ermattend 
1000°.. o e r 50% 
FC ²˙ 0 50 
März All!!! el. RE 493/4 
Frühjahr . 49/4 

Rübat: 

LOCO EOS, CC asian a m I > 995% 
Für! NER N 95/8 

Spiritus: feſter 
loeo C e 151/12 
TJ an tn see a ua 15/8 
22 nen N 159,6 


Getreide - und Geldmarkt. 
Thorn, den 4. März. Ruſſiſche oder polniſche Banknoten 
524 - 82½ gleich 121¼1—120¼ 
Danzig, den 3. März. Ba ynpreiſe. 

Weizen, weißer 130 — 134 pfd. nach Qualität 862/89 
Sgr., hochbunt und feinglaſig 131—135 pfd. von 86—88½ 
Sgr., bunt, glaſig und hellbunt 130 —134 pfd. von 821/— 86 
Sar., Sommer: u. rother Winter⸗ 130-137 pfd. von 
74—81 Sgr. pr. 85 Pfd. 

Roggen, 128 — 133 pfd. von 59½ — 61 Sgr. p. 815/6 Pfd. 

Erbſen, von 61-65 Sgr. per 90 Pfd. 

Gerſte, kleine 104 — 112 Pfd. von 54 — 457 Sgr. große 
110 — 120 von 57—69 Sgr. pr. 72 Pfd. 

Hafer, 36-37 ½ Sgr. p. 50 Pfd. 

Spiritus 13% Thlr. bez. 

Sutlin, den 3. März. 

Weizen loco 60 — 70, Februar 68, Br. Frühj. 67/8, Mais 
Juni 68 Br. 

Roggen, loco 49¼—50, Februar 49% Frühjahr 49 ½, Mai⸗ 
Juni 50, Juni⸗Juli 5034. 

Rüböl, loco 95ù5, Br. März 9¾, April⸗Mai 9%, Septbr.⸗ 
October. 10½2 

Spiritus loco 14 März 148, Frühjahr 14%, Mai⸗ 
Juni 15 Br. 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 4. März. Temperatur Kälte — Grad. Luftdruck 27 Zoll 
6 Strich. Waſſerſtand 3 Fuß 4 Zoll. 


Ifen. 


Den nach ſiebenwoͤchentlichem Lei⸗ 
den heute früh 10 Ühk erfolgten Tod 
unſeres geliebten Vaters Leiser 
Cohn zeigen wir um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten an. 

Die hinterbliebenen Kinder 

Eva & Albert Cohn. 

Die Beerdigung findet Freitag Nach⸗ 

mittag 2 Uhr vom Trauerhauſe Culmer⸗ 
ſtraße Nro. 334 aus ſtatt. i 


Bei ihrer Abreiſe nach Cüſtrin 
allen Freunden und Bekannten ein herz⸗ 
liches Lebewohl. 

Bürger nebſt Frau. 


Konkurs⸗Eröffnung. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Hermann Groß zu Thern iſt der kaufmänni⸗ 
ſche Konkurs im abgekürzten Verfahren er⸗ 
offnet und der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 26. Februar c. feſtgeſetzt. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Juſtizrath Kroll zu Thorn 
beſtellt. Die Gläubiger des Gemeiunſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem auf 

den 13. März d. J. 
Vormittags 11 Uhr 
in dem Verhandlungszimmer Nr. 3 bots 
Gerichtsgebäudes vor dem gerichtlichen 
Kommiſſar Herrn Kreisrichter Plehn an⸗ 
beraumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge und Beſtellung des defini⸗ 
tiven Verwalters abzugeben. 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen 
Sachen im Beſitz oder Gewahrſam haben, 
oder welche ihm etwas verſchulden, wird 
aufgegeben, nichts an denſelben zu verab⸗ 
folgen oder zu zahlen; vielmehr von dem 
Beſitze der Gegenſtände bis zum 26. März 
er. einſchließlich dem Gerichte oder dem 
Verwalter der Maffe Anzeige zu machen, 
und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen 
Rechte, ebendahin zur Konkarsmaſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber oder andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in ihrem 
Beſitze befindlichen Pfandſtücken uns An⸗ 
zeige zu machen. 

Thorn, den 26. Februar 1869. 


Königl. Rreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


e 

Ueber das Vermögen der Putzhäud⸗ 
lerin A. Eichwald in Thorn iſt der kauf⸗ 
männiſche Konkurs im abgekürzten Ver⸗ 
führen eröffnet und der Tag der Zahlungs- 
einſtellung auf den 1. März c. feſtgeſetzt. 

Zum einweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Juſtiz-Rath Pancke beſtellt. Die 
Gläubiger der Gemeinſchuldnerin werden 
aufgefordert, in dem auf 

den 15. März er', 
Vormittags 11 Uhr 
in dem Bagatellzimmer Nr. I des Ge 
richtsgebäudes vor dem gerichtlichen Kom⸗ 
miſſar Herrn Kreisrichter Coeler anbe— 
raumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des defini⸗ 
tiven Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von der Gemeinſchuld⸗ 
nerin etwas an Geld, Papieren oder an⸗ 
deren Sachen im Beſitz oder Gewahrſam 
haben, oder welche ihr etwas verſchulden, 
wird aufgegeben, nichts an dieſelbe zu 
verabfolgen oder zu zahlen; vielmehr von 
dem Beſitze der Gegenſtände bis zum 18. 
April d. J. einſchließlich dem Gerichte 
oder dem Verwalter der Maſſe Anzeige 
zu machen, und Alles, mit Vorbehalt ihrer 
etwaigen Rechte, ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. Pfandinhaber oder an« 
dere mit denſelben gleichberechtigte Gläu⸗— 
biger der Gemeinſchuldnerin haben von 
den in ihrem Beſitze befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken uns Anzeige zu machen, 

Thorn, den 2. März 1869. 

Königl. Kreis⸗Gericht, 

1. Abtbeilung. 
Synagogale Nachrichten: 
Sonnabend, 10% Uhr: 
Predigt des Rabbiners Dr. Oppenheim. 


2000 300 Centner gutes 


Wieſenheu 


verkauft 
Beſitzer Strehlau 


in Gurefe. 


Bekanntmachung. 

Zur anderweiten Verpachtung des der 
Kämmerei zugehörigen, am alten 
Schleß belegenen Gartens auf 3 Jahre 
vom 1. April 1869 bis dahin 1872 
haben wir 

zum 8. März er., 
Nachmittags 5 Uhr 
in unſerm Seeretariat den Lizitations⸗ 
Termin anberaumt. Die Bedingungen 
find in der Regiſtratur einzufihen. 
Thorn, den 26. Februar 1869. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die zur Bekleidung der Häuslinge 
und Kinder im Armenhauſe erforderliche 
Lieferung von eirca: f 
100 Ellen weißen Neſſel | zu 
1 „ rothgeſtreiften Neſſell Hemden; 
graues Commistuch zu Knaben⸗ 

Röcken und Hoſen; 


60 „ graue Futterleinwand desgl.; 

100 „ gedruckten Neſſel zu Mädchen⸗ 
kleidern; 

20 „ Taillenfutter desgl.; 

20 „ grauen Kittai, desgl.; 

14, leichten Kittai, desgl.; 

30 „ dunklen Kalmuk zu Mädchen⸗ 
jacken; 

50 „ grauen zu Unterröder ; 

30 „ leichten Futterparchent; 


45 „ guten Kattun zu Mädchen⸗Ein⸗ 
ſeanungs Kleidern; 


100 „ Drillich zu Knabenanzügen; 

30 „ Schürzenzeug; 

40 „ zu Handtüchern; 

80 „ blaukarrirte Leinwand zu Bett⸗ 
bezügen; 

30 „ grau geſt eiften Drillich zu 
Unterbetten; 


„ graue Leinwand zu Strohſäcken; 
wird im Wege der Submiſſion ausgeboten 
und ſind die betreffenden Bedingungen bei 
Herrn Buchhalter Schwarz einzuſehen. 
Die Gebote ſind verſiegelt bis zum 
9. März d. J. in der Rachsſtube abzu⸗ 
geben. 
Thorn, den 25. Februar 1869. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Die zur Bekleidung der Kinder im 
Waiſenhauſe erforderliche Lieferung von ca. 


40 Ellen Kommistuch zu Röcken und Hoſen 
für Knaben; 


15 „ Moleskin zu Welten desgl.; 

70 „B Drillich zu Beinkleidern und Jak⸗ 
ken für Knaben; 

60 ,„ Fiutterleinwand desgl.; 

40 „ Kamlott zu Mädchenkleidern; 

15 „ TDaillenleinwand; 

10 „ Kittai; i 

50, Küſtern zu Mädchenkleidern; 

60 „ grünen Kalmuk zu Unterröcken; 


20 „ grauen Kalmuk zu Mädchenjacken; 
Futterleinwand; 
20 „ Schürzenzeug; 


190 „ weißen Neſſel zu Hemden; 

20 „ é Kattun z. Halstüchern f. Mädchen; 

18 „ Gingham 1 Knaben; 

60 . Bettbezug; 

60 ö Leinwand zu Bettlaken; 

18, Leinwand zu Rolltüchern und 
Küchenſchürzen g 

36 „ zu Handtüchern; 


45 ;, geſtreiften Drillich zu Strohſäcken 
und Kopfpolſtern; 
12 Stück wollene Schlafdecken; 
wird im Wege der Submiſſion ausgeboten 
und ſind die betreffenden Bedingungen bei 
Herrn Buchhalter Schwarz einzuſehen. 
Die Offerten ſind verſiegelt bis zum 
1 in d. J. in der Rathsſtube 455 
geben. 
Thorn, den 25. Februar 1869. 


Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Der Schmiedemeiſter Johann Plos⸗ 
zynski beabſichtigt in einem auf dem Grund⸗ 
ſtücke Neuſt. Nr. 183 neu zu erbauenden 
Wohnhauſe eine Schmiede einzurichten. Wir 
bringen dies hierdurch mit dem Bemerken 
zur öffentlichen Kenntniß, daß etwaige Ein⸗ 
wendungen gegen dieſes Unternehmen binnen 
14 Tagen präkluſidiſcher Friſt bei uns 
ſchriftlich einzureichen ſind. 

Die Zeichnung kann im Polizeibureau 
eingeſehen werden. — 

Thorn, den 27. Februar 1869. 


Der Magiſtrat. Polizei-Verw. 


Auction. 

Freitag den 5. Februar werde ich von 
Morgens 10 Uhr ab in der Gewerbehalle 
im Rathhauſe Meubeln, Porzellan, Ci⸗ 
garren, Stickereien, Wein 2c. verſteigern. 

W. Wilekens, Auctionator. 


Maſtochſen-Verkauf. 

Am 18 März cr., Mittags 12 Uhr 
werden durch das unterzeichnete Dominium 
auf dem Wirthſchaftshofe Dombke bei 
Oſiek (Oſtbahn) 

37 Stück vollſtändig fette, ſtarke Ochſen 
und 11 Stück fette Schweine 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung 

veckauft werden. 
Dominium Samoſtrzel. 


m; Beſitzung Koryt, 
340 Worgen Weizenbo⸗ 
den und mit neuen Gebäuden, 
bin ich Willens zu verkaufen. 

Culmſee. 

Mart. Popielkowsky. 
Ein verheiratheter Wirthſchafter findet zur 

ſelbſtſtändigen Bewirthſchaftung eines 
kleinen Gutes in Polen Stellung ſofort 


durch St Makowski, 
Thorn, Gerechteſtraße No. 123. 


Stets vorräthig bei Ernſt Lambeck 
in Thorn: 


Gewichts-Beductians-Cabellen 


1. Zur Verwandlung des Zellgewichts in 


ruſſiſches Handelsgewicht: 
II. Zur Verwandlung des Ruſſiſchen⸗Han⸗ 
delsgewichts in Zellgewicht. 
Preis 5 Sgr. 


Dr Pattison's 


Gichtwatlte 


lindert ſofort und heilt ſchnell 

Gicht und Rheumatismen 
aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ 
und Zahnſchmerzen, Kopf-, Hand⸗ und 

Kniegicht, Gliederreißen, Rücken⸗ und 
Lendenweh. 

In Paketen zu 8 Sgr. und halben 
zu 5 Sgr. in der Lambeck'ſchen Buch⸗ 
handlung. 


Vom Hamburg nach Thorn 
werden Güter zu 47½ Silbergroſchen 
pr. Centner befördert und zwar: 

von Hamburg nach Stettin durch wöchent⸗ 
liche Dampfer, 

von Stettin nach Thorn durch Kähne. 
Näheres bei 

L. F. Mathies & Co. in Hamburg. 

Rud. Christ Griebel in Stettin. 


eh 
des zehnten Heburtstages 
in den beſonders feſtlich geſchmückten Hallen 
des Rathskellers am 
Sonnabend d. 6. d. Mts, 
8 Uhr Abends 
großes Vergnügtſein und Koncert. Entre 


2 ½ Sgr. pro Perſon. — Außerdem wird 


Gorkauer Bockbier vom Faß verabreicht. 
Für die Speiſe⸗Karte wird beſtens geſorgt 
ſein. — Um zahlreichen Beſuch bittet 

G. Welke. 


Sehr ſchöne große Fettheeringe 
in Tonnen empfeblen billig 
Ul B. Wegner & Co. 
Zu beziehen durch Ernst Lambeck 
in Thorn. 


Johnflons Chemie 
des läglichen Lebens. 


Die neu durchgeſehene und vermehrte Auf⸗ 
lage erſcheint in 10 Lieferungen à 3 Sgr. 
und bildet eine Ergänzung zu Beruſteins 
naturwiſſenſchaftlichen Volksbüchern, wel⸗ 
chen es ſich deshalb in Format und Aus⸗ 
ſtattung genau anſchließt. Ein Blick auf 
die nachſtehende Inhaltsangabe wird Jeden 
von der außerordentlichen Reichhaltigkeit 
des Gebotenen überzeugen. 

Inhalt: Die Luft, die wir athmen. 
— Das Waſſer, das wir trinken. — Der 
Boden, den wir bebauen. — Die Pflanze, 
die wir ziehen. — Das Brod, das wir 
eſſen. — Das Fleiſch, das wir kochen. — 
Der Thee — der Kaffee — die Chokolade 
— der Kümmel und der Rohrzucker — 


der Mannas und der Milchzucker. — Die 


Biere. — Die Weine. — Die Brannt⸗ 
weine. — De narketiſchen Stoffe. — Gift 
und Riechſtoffe. — Das Athmen. — Die 
Verdauung. — Der menſchliche Leib. — 
Der Stoffwechſel. 


4 kernfette Ochſen 

ſtehen zum Verkauf in Lipienitza bei 

Schönſee. 

Stadt⸗Theater in Thorn. 

Freitag, den 5. März Letzte Vor⸗ 
ſtellung in dieſer Saiſon. Epilog 
von Dr. Carl Töpfer, geſprochen von 
Fräul. Denkhauſen. „Das Milchmäd⸗ 
chen von Schöneberg.“ Volksſtück mit 
Geſang in 3 Akten und 6 Bildern von 
W. Mannſtädt. Muſik vom Verfaſſer. 
In Berlin bereits über 100 Mal ge⸗ 
geben. 

Die geehrten Abonnenten werden 
erſucht, die noch ausſtehenden Billets zu 
dieſer letzten Abonnements Vorftellung 
zu benutzen, oder den Betrag dafür 
heute im Theater⸗Bureau gefälligſt 
entgegen ehmen zu wollen. 

Hochachtungs voll 
L. Wölfer. 


Das Spielen der Frankfurter Looſe iſt in ganz 
Preußen erlaubt! 


Hlück auf nach Hamburg! 


Als eines der vortheil haf teſten und ſolideſten Unternehmen 
empfiehlt unterzeichnete Bankfirma die vom Staate genehmigte und garan⸗ 


Staatsprämien⸗Verlooſung 
von über Zwei Millionen Gulden, 
deren Gewinnziehungen ſchon am 14. n. M. beginnen. 


tirte große 


Die Hauptpreiſe find: 
22400 Gewinne. 


planmäßigen feſten Preiſen! 


Thlr. 100,000; 60 000; 40,000; 20,000; 12,000; 2 à 10,000; 
2 4 8000; 2 à 6000; 2 a 5000; 2 à 4800; 4 à 4000; 2 à 3000; 
3 à 2400; 5 à 2000; 13 à 1200; 105 à 800; 156 à 400; iu Allem 


Gegen Einſendung des Betrags oder Poſtnachnahme verſende ich 
„Original⸗Staats⸗Looſe“ (keine Promeſſen) für obige Ziehung zu folgenden 
\ Ein Ganzes oder ½ oder / Thlr 2. — 
Ein Halbes oder Thlr. 1. — Ein Viertel 15 Sgr. — unter Zuſiche⸗ 
rung promteſter Bedienung. — Verloſungsplan, ſowie nach jeder Ziehung 
die amtliche Liſte wird ohne weitere Berechnung überſandt. 

Durch das Vertrauen, welches ſich dieſe Looſe ſo raſch erworben 


haben, erwarte ich bedeutende Aufträge; ſolche werden bis zu den kleinſten 
Beſtellungen ſelbſt nach den entfernteſten Gegenden ausgeführt. 


an beliebe ſich baldigſt vertrauensvoll und direct zu wenden 


an das mit dem Verkaufe obiger Looſe beauftragte Großhandlungs⸗Haus 


dolph Haas 


Staatseffectenhandlung in Hamburg. 


Die meiſten Haupttreffer fallen gewöhnlich in mein Debit, und 


| — 
| ausbezahlt. 


1% 


2 


habe ich dies Jahr wieder den allerhöchſten Gewiun perſönlich 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Krust bambeck. 


“ 


4 


